2236. 


ir UND Al 
192 
m N 0 (EB 
172 UU 


1813. 


tung 


des a. we 


Im Verlage der n von W. 5 & Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Montag den 9. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 6. Okt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den Land- und Stadt⸗ 
gerichts-Rath Büchtemann zu Groß⸗Oſchersleben 
zum Direktor des Land- und Stadtgerichts daſelbſt 
zu ernennen. 


Der General-Major à la Suite Sr. Majeſtät des 


Königs, von Rauch, iſt nach Poſen, der Kam⸗ 
merherr, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Königl. Däniſchen Hofe, Frei⸗ 
herr Schoultz von Aſcheraden, nach Oranien⸗ 
burg, und der Erbſchenk im Herzogthum Pommern, 
von Heyden-Linden, nach Tützpatz abgereiſt. 


(Die Frauen der Jetztzeit.) — Soll ich 
von Euch reden, Ihr ſchimmernden Weſen, die Ihr 
in der Atmoſphäre der großen Welt athmet, umge⸗ 
ben von dem Luxus der raffinirteſten Bequemlichkeit, 
die Ihr Euch bewegt im Elemente der Schönheit 
und des Genuſſes, ja deren „Arbeit allein der Ge— 
nuß iſt?“ Oder von Euch, die Ihr, niederge— 
treten in's Elend, kaum Eure Blöße bedecken könnt; 
die Ihr es für ein Glück achten müßt, wenn es 
Euch vergönnt wird an dem Tand, der Eure Schwe⸗ 
ſtern ſchmückt, mit Euren abgemagerten Händen zu 
arbeiten, um Euch nicht ſelbſt wegwerfen zu müſſen, 
oder zu verhungern; die Ihr mit Euren hohlen Au⸗ 
gen, mit Euren bleichen Wangen fragt, warum iſt 
es ſo? — Bevor die großen Probleme der Zeit 
langſamer oder ſchneller ihre Löſung finden, kann 
Euch nicht gründlich geholfen werden, wird es nur 

möglich ſein, Euer bejammerswerthes Geſchick zu 
lindern! Und ſo frage ich Euch, die Ihr zwiſchen 
dem verhängnißvollen „Reich und Arm“ ſteht, Euch 


Frauen und Jungfrauen der Mittelklaſſe, fühlt 
Ihr Euch zufrieden mit Eurem Loos? Seid Ihr 
vielleicht glücklich? Nein, auch Ihr ſeid es nicht! 
Tauſende unter Euch entſprechen nicht dem hohen 
Begriff ächter Weiblichkeit, oder ſie leben nur ein 
Scheinleben. Sie gleichen den Blumen, die da 
blühen, ſie wiſſen nicht warum, und die da welken, 
fie wiſſen nicht warum. Und Tauſende von Män⸗ 
nern wollen Euch nicht einmal anders. Seid Ihr 
ſchön, ſo pflücken ſie Euch, um ſich mit Euch zu 
ſchmücken und — werfen Euch wieder fort oder 
auch — und dann glauben fie Euch ſchon höher zu 
ſtellen — ſie ſuchen gute Wirthſchafterinnen, gute 
Köchinnen, oder ſogenannte gute Mütter für ihre 
Kinder. Dann tragt Ihr zwar den Namen „Frau“, 
aber Ihr ſeid es nicht in der hochheiligen Bedeutung 
des Worts. Faſt möchte ich diejenigen, die das, 
was man die Beſtimmung des Weibes nennt, nicht 
erreichen, die, welche ehelos bleiben, ich möchte ſie 
beneidenswerth nennen im Vergleich mit manchen 
Anderen, die in einer unglücklichen, gleichgültigen, 
nichtsſagenden, in einer unwahren Ehe leben. Doch 
auch ſie, die Einſamen müſſen ſich unbefriedigt füh⸗ 
len. Kommt, Ihr Frauen, laßt uns zurückgehen 
in Eure Kindheit; wir wollen den Schlüſſel ſuchen 
zu den manchen Verworrenheiten, zu den Seufzern 
und Thränen, zu den Widerſprüchen und dem Ver⸗ 
fehlten in Eurem Leben. Nur aus einem geſunden 
Keim kann ſich eine geſunde Pflanze entwickeln. 
Nun leidet aber ſchon die Kindheit an den Krank- 
heiten der Zeit, der Wurm nagt ſchon am zarten 


Keim. Iſt auch die Erziehung des weiblichen Ge⸗ 


ſchlechts im Vergleich zu früheren Zeiten eine viel 
beſſere geworden, fo wird doch immer noch mehr für 
den Schein als für das Seyn erzogen. Die von 
der Eitelkeit eingegebenen Redensarten: „es den 
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Andern gleich machen müſſen“, „nicht zurückbleiben 
können“, „mit dem Strome ſchwimmen“ ꝛc., man 
hört fie jetzt hundertmal von den Müttern, wenn 
auch mit einer gewiſſen entſchuldigenden Miene, weil 
fie. doch fühlen, daß fie mit ihrer Erziehung nicht 
ganz auf dem rechten Wege ſind. — Da gehen 
fie hin die Kinder, dieſe lieblichſten Erſcheinungen 
der Schöpfung, die ſie ſo ſchön gemacht hat, daß 
fie keines weitern Schmuckes bedürften — ſie gehen 
reicher aufgeputzt und in verkleinertem Maaßſtabe 
mit Allem behängt, womit ſich eine erwachſene Dame 
umgiebt. So lernen ſie ſchon frühe einen Werth 
auf Aeußerlichkeiten legen, die in ihrem ſpätern Le⸗ 
ben eine immer größere Rolle ſpielen. In dieſen 
kleinen Weſen legte die Natur eine reiche Quelle des 
Glücks, indem ſte ſie langſam ſich entfalten läßt. 
Durch das allmähliche Gewahrwerden ihrer Kräfte, 
durch das Bekanntwerden mit ihrer Umgebung, mit 
tauſend für fie neuen Gegenſtänden, find ihnen eben 
ſo viele Freuden bereitet. Alle aber werden ihnen 
verdorben, indem ihnen ſelbſt vorgegriffen wird. 
Beſtändig werden die Kinder gereizt, mit Spielzeug 
überhäuft, während das Einfachſte zu ihrer Unter⸗ 
haltung genügte, das, was ſie ſelbſt ſich ſchaffen 
könnten, und was gerade deshalb ihnen doppelte 
Freude machen würde. Auch ihre Phantaſie wird 
zu ſehr aufgeregt, überfüllt und fle werden ſchon 
frühe zu geiſtigen Gourmands gemacht. Sind die 
erſten Jahre vorüber, ſo fangen Deine Leiden an, 
mein armes Kind, denn nun wirſt Du dreſſirt. 
Dies und Jenes zu wiſſen, zu können, — das ge⸗ 
hört jetzt einmal zu dem, was man Bildung nennt. 
Ach, die leidige Bildung! „Nein“, ſagen die 
Mütter wieder, „andere Kinder lernen das, meine 
Tochter ſoll nicht zurückbleiben“, und da Jede fo 
ſagt, werden alle über einen Kulturleiſten geſchla⸗ 
gen. Es wird nicht gefragt, hat das Kind Talent 
zu Einem oder dem Andern? Nein, es muß Al⸗ 
les lernen. Nun wird häufig ein ſolcher Wirrſaa⸗ 
men in die kleinen Köpfe geſtreut, der ſtatt gute 
Früchte zu tragen, oft nur Dünkel erzeugt. Die 
Ausbildung des Körpers, von dem bei dem Weibe, 


der Fortpflanzerin des Menſchengeſchlechts, ſo viel 


abhängt, beſchränkt ſich meiſt nur auf das Tanzen⸗ 
lernen. Ehe das Kind völlig entwickelt iſt, muß 
eine ſo heftige und erhitzende Bewegung höchſt nach⸗ 
theilig auf die zarte Organiſation wirken, abgeſe⸗ 


hen davon, daß die ganze jetzige diätetiſche Lebensart 


dazu beiträgt, eine zu frühe Entwickelung zu erzeu⸗ 
gen. Alles, was gegen die Geſetze der Natur ſtrei⸗ 
tet, rächt ſich. Die Blume, die durch künſtliche 


Wärme zur Blüthe gebracht wird, ſenkt ihr Haupt, 


wenn die friſche Luft ſie anweht; ihr Duft iſt weg, 
wenn ein rauher Wind ſie ſtreift. Daher die blaf⸗ 
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Kränklichkeit der jetzigen wirklichen Welt. Man 
hat, namentlich in der Schweiz, wo das Turnen 
allgemein und das Turnweſen überhaupt zu einer 
großen Vollendung ausgebildet iſt, in einigen Städ⸗ 
ten auch weibliche Turnanſtalten errichtet. Doch 
wird vielleicht in ihnen, was die Art der Uebungen 
betrifft, zu weit gegangen. Wir wollen in keiner 
Beziehung Männer aus den Frauen gemacht haben; 
ihr Körper ſoll nichts verlieren von der Zartheit ſei⸗ 
ner Formen und der Weichheit ſeiner Muskeln durch 
Anſtrengungen, die, wenigſtens zum Theil, dieſe 
Folgen haben. (Fortſetzung folgt.) 


Berlin. — Die Unterſuchung wider den Rek⸗ 
tor Ehrenſtröm, bekannten Führer der altluthes 
riſchen Separatiſten, ſchreitet jetzt ihrem Ende ent⸗ 
gegen. Binnen Kurzem werden die geſchloſſenen 
Akten dem Kammergericht zur Abfaſſung des Erz 
kenntniſſes vorgelegt werden. Inzwiſchen ſollen ſo— 
wohl von ihm, als auch von ſeinen Angehörigen 
und insbeſondere von ſeinen Anhängern zahlreiche 
Bittſchriften um Niederſchlagung der Unterſuchung 
bei Sr. Majeſtät dem Könige eingegangen ſein, und 
Ehrenſtröm ſich ſogar erboten haben, für den Fall 
ſeiner Freigebung ſofort die Preußiſchen Staaten auf 
immer zu verlaſſen. Der König hat jedoch in rich⸗ 
tiger Würdigung der Sache alle Anträge der Art 
zurückgewieſen. Dem Geſetze muß ſein Recht ge⸗ 
ſchehen. Erſt mag durch den Urtheilsſpruch des Rich⸗ 
ters feſtgeſtellt werden, in wie weit die gegen Ehren⸗ i 
ſtröm vorgebrachten Beſchuldigungen begründet ſind, 
dann erſt wird ſich beurtheilen laſſen, ob zur Ge⸗ 
währung der Königlichen Gnade hinreichende Veran⸗ 
laſſung vorhanden iſt. Daß Ehrenſtröm von aller 
Strafe freigeſprochen werden wird, iſt nach der ak⸗ 
tuellen Lage der Sache ſchwerlich zu erwarten. — 
Von Seiten mehrerer hiefiger Kriminal⸗Beamten, an 
deren Spitze ſich der als Kriminaliſt bereits ſehr be⸗ 
kannt gewordene Direktor Temme befindet, wird 
gegenwärtig ein Werk vorbereitet, welches, ſofern 
es zu Stande kommt, gewiß zu den intereſſanteſten 
Erſcheinungen der neueren kriminaliſtiſchen Literatur 
gehören dürfte. Es iſt dies eine geſchichtliche Dar⸗ 
ſtellung der wichtigſten Verbrechen, welche von den 
älteſten Zeiten her bis auf die neueſte Gegenwart 
hier in Berlin begangen worden find. Da die 
Herausgeber dieſe Schrift nicht in einer ſtreng juri⸗ 
ſtiſchen Form, ſondern in einer auch dem größeren 
Publikum verſtändlichen Sprache abzufaſſen beab⸗ 
ſichtigen, ſo läßt ſich vorausſehen, daß die ganze 
Darſtellung, die gewiß zugleich ein ſehr reichhalti⸗ 
ges Detail für die Sittengeſchichte der Reſidenz ent⸗ 
halten dürfte, das allgemeine Intereſſe des Publi⸗ 
kums in mehr als einer Beziehung in Anſpruch neh⸗ 
men wird Man e dem een dieſes Wer⸗ 
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kes mit nicht geringer Spannung entgegen. — Nicht 
der Prinz Adalbert, ſondern der Prinz Walde⸗ 
mar (der zweite Sohn des Prinzen Wilhelm von 
Preußen) wird, wie bereits erwähnt, als der künf⸗ 
tige Gatte der Tochter des Kronprinzen von Schwe⸗ 
den, der Prinzeſſin Eugenie, bezeichnet. (Bresl. Z.) 

Die als Monatsſchrift in Halle wiedergeborene 
„Locomotive“ für den Deutſchen Michel von Held 
wird hier „raſend“ gekauft, wie die Buchhändler 
hier ſagen. Viel Köpfe, viel Sinne. „Die Ge⸗ 
heimniſſe von Paris“, von vielleicht 50 Deutſchen 
Buchhändlern verlegt, und in unſern Leihbibliothe⸗ 
ken oft in einigen 20 Exemplaren vorhanden, wer⸗ 
den noch raſender geſucht. Sie find Mode. Ei⸗ 
nen größeren Tyrannen haben wir tauſendjährig 
ſelbſtſtändigen Deutſchen nicht als die Mode. Die 
Leihbibliotheken werden belagert wegen dieſer Sue'⸗ 
ſchen Geheimniſſe. 

Berlin. — Der lebhafte Courierwechſel, wel⸗ 
cher faſt 14 Tage hintereinander bemerkbar hervor⸗ 
trat, iſt in den letzten Tagen unterbrochen geweſen, 
und es ſcheint, daß die von vielen Seiten in unſeren 
diplomatiſchen Salons gemachte Angabe von einer 
durch das Oeſterreichiſche Kabinet oder deſſen Ver⸗ 
mittelung herbeigeführten vollſtändigen Verſtändi⸗ 
gung der großen Mächte in den Angelegenheiten 
Spaniens ſich beſtätigt. Wahrlich ein nicht geringes 
Verdienſt, das ſich von Neuem die Umſicht und Er⸗ 


fahrung des hochberühmten Staatsmannes, der an 


der Spitze der inneren und auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten des Kaiſerſtaates ſteht, um die Erhaltung des 
tiefen Friedens in Europa erworben hat. Eben 
ſo ſpricht man ſich auch ganz unverhohlen in den 
erſten Kreiſen dahin aus, daß der Wiederantritt 
des Oeſterreichiſchen Geſandtſchaftspoſten in Kon⸗ 
ſtantinopel von Seiten des umſichtigen Frhrn. v 
Stürmer, als eine Bürgſchaft betrachtet wird, daß 
die Angelegenheiten des Orients von Seiten der 
fremden Mächte auf eine Weiſe betrachtet und be⸗ 
trieben werden, die ſtets in dem Kreiſe der diplo⸗ 
matiſchen Unterhandlungen bleiben, und ſo leicht 
nicht zur Veranlaſſung eines offenen EN 
werden dürften: 

Aus Berlin vom 20. Sept. läßt ſich die Frei⸗ 
burger Zeitung berichten: Wie ich eben höre, hat 
der König den Profeſſor v. Görres aus München 
hierher berufen. Es hat allen Anſchein, daß er die 
Wirkſamkeit des Herrn v. Schelling, die in jüng⸗ 
ſter Zeit mehrfache Angriffe en zu unterſtüz⸗ 
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am den 3. Okt. 


Heute Morgen um 


6 Uhr iſt der Herzog von Bordeaux, unter dem 
Incognito eines Grafen von Chambord, von Mag⸗ 
deburg hier angekommen und im „Hotel de France“ 
abgeſtiegen. In ſeinem Gefolge befinden ſich der 
Herzog von Levis, der Marquis von Chabanne und 
Herr von Claret. Der Herzog wird ſich morgen 
auf dem Dampfſchiff „Hamburg“ nach Hull begeben. 

Lüneburg den 30. Sept. (Samb. C.) Ge 
ſtern fielen einige unruhige Auftritte im hieſigen La⸗ 
ger vor, die leider nicht ohne beklagenswerthe Aus⸗ 
ſchweifungen abliefen. Die Urſache war, daß einige 
Wirthe und Verkäufer von Eßwaaren und Geträn⸗ 
ken die außerordentliche Gelegenheit zum Gewinn 
etwas gar zu unbeſcheiden benutzen wollten. Sie 
hatten ungeheure Preiſe für ihre Waaren verlangt, 
den Soldaten ſchien dieſes unbillig, und ſie mach⸗ 
ten dagegen ihre Vorſtellungen; da dieſe aber nicht 
fruchteten, ſo ſpielten ſie ihre eigenen Richter; fie 
warfen die Zelte um, zerhieben dieſelben mit den 
Säbeln und zertrümmerten die Geräthe. Ein Sol⸗ 
dat war aber, wie man ſagt, zu einem Unſchuldigen 
gekommen, und wie er denn auch hier das Werk 
der Zerſtörung begann und der Wirth ſehen wollte, 
was es gebe, ſo bekam dieſer mit dem Säbel einen 
Hieb über den Kopf, der ihn ſchwer verwundete. 
Er hatte indeſſen noch die Beſinnung, dem Thäter 
ein Achſelband, worauf die Nummer des Regiments 
ſtand, abzureißen, wodurch dieſer augenblicklich zur 
Haft gebracht werden konnte; außerdem ſind in die⸗ 
ſem Augenblick noch 16 Andere verhaftet. Die 
nächſten Folge war, daß jeder Wirth ein Verzeich⸗ 
niß der Preiſe ſeiner Getränke ꝛc. einſenden mußte, 
das vom Lager⸗Adjutanten unterzeichet wurde, und 
welches nun in jedem Zelte, wo ſolche Sachen zu 
haben, angeheftet iſt; dadurch werden fortan wohl 
ähnliche Auſtritte vermieden werden. 

Aus dem Lager bei Lüneburg den 29ſten 
Sept. (H. N. Z.) Das zu erwartende, gewöhnliche 
Lagerübel, die Erkrankung der Soldaten, hat ſich 
bereits eingeſtellt. Die Leute fallen hin wie die 
Fliegen, beſonders unter den Holſteinern und Meck⸗ 
lenburgern, in Folge des ungewohnten en 

O e ſſt erer e i ch. 

Wien den 30. Sept. (K. Z.) Von Seiten des 
Gründers der Nordbahn, Baron von Rolhſchild, 
ſind zum Zweck des Fortbaues dieſer Bahn bis zum 
äußerſten Punkte der Gränze, nämlich von Leipnik, 
dem jetzigen Schlußpunkte, bis Oderberg, um von 
da bis in die Preußiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn einzu⸗ 
münden, in letzter Zeit energiſche Schritte geſchehen. 
Der verdiente Mann hat ſich der Regierung gegen⸗ 
über unter Anderm erboten, die Mittel zu dieſem 
Schlußbau vorzuſchießen. 

Der Staats- und Konferenz⸗Miniſter Graf Fi⸗ 
quelinone) iſt nach Warſchau abgegangen, um da⸗ 
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ſelbſt den Kaiſer Nikolaus im Namen unſers Mon⸗ 
archen zu begrüßen; doch will man wiſſen, daß mit 
dieſer Sendung einer freundnachbarlichen Achtungs⸗ 
bezeigung auch andere diplomatiſche Aufträge ver⸗ 
knüpft ſeien. Die neueſten Veränderungen in der 
Regierung Serbiens und ein geregelter Fortbeſtand 
derſelben für die Zukunft möchten wohl bei dieſem 
Anlaſſe zur Sprache kommen, ſo wie die geſtörte 
Ruhe in Bosnien, die leider zum Theil in der un⸗ 
gerechten Bedrückung der Chriſten und der Grauſam⸗ 
keit des dortigen Gouvernements ihren Urſprung 
hat, was bei der lebhaften Sympathie unſerer Gränz⸗ 
Provinzen für die Sache der Unglücklichen unſer Ka⸗ 
binet nicht theilnahmlos laſſen kann. Die neuerlich 
entdeckten Umtriebe eines Polniſchen Complotts, 
das ſich zwar über unſere Gränzen her nicht verzweigt 
zu haben ſcheint, müſſen gleichwohl für die bei Po⸗ 
len betheiligten Regierungen auch einen Gegenſtand 
der Aufmerkſamkeit bilden. Wie verlautet, weiß 
man bereits von mehr als tauſend! Perſonen, die 
in daſſelbe verwickelt und bei den gut getroffenen 
Maßregeln der Polizei faſt ſämmtlich zur Haft 2 
gebracht worden ſind; ſo daß dieſe aufrühreriſche 
Unternehmung als unterdrückt anzuſehen iſt. — 

Nach ziemlich verläßlichen Angaben haben wir 
im Laufe dieſes Herbſtes die Hierherkunft des Kö⸗ 
nigs von Baiern zu erwarten. (Bresl. 3.) 

Frankreich. 

Paris den 1. Okt. Herr Fould, der von ſei⸗ 
ner Reiſe nach Madrid wieder in Paris angekom⸗ 
men iſt, wurde geſtern vom Könige empfangen. 

Man vernimmt, daß dieſer bekannte Banquier ſich 
nach Spanien begeben hatte, um daſelbſt die Ver⸗ 
hältniſſe von Salamanca zu prüfen; daß er aber, 
als er in der Nähe die ganze Nichtigkeit des Finanz⸗ 
weſens jenes Landes kennen lernte, wieder abgereiſt 
iſt, ohne irgend etwas abgeſchloſſen zu haben. 

Geſtern hat Herr Olozaga, in Gegenwart des 
Königs zu St. Cloud eine lange Unterredung mit 
der Königin Marie Chriſtine gehabt. 


Im Marine-Miniſterium iſt man gegenwärtig 


einigermaßen in Unruhe über die Franzöſiſchen Land⸗ 
und Seeſtreitkräfte auf den Marqueſas- und den 
Geſellſchafts⸗ Inſeln. Es iſt nahe an zwei Monat, 
ſeit man den letzten offiziellen Bericht von Herrn 
Dupetit⸗Thouars erhielt, und man weiß nicht, wie 
der Streit zu Ende gegangen iſt, den der Engliſche 
Commandeur Talbot vor Otaheiti erhoben hatte. 
Die offiziellen Liſten weiſen eine Zahl von 3000 
Auswanderern nach, welche ſich in dieſem Jahre in 
Afrika angeſtedelt haben, und dieſe Zahl iſt noch 
immer im Zunehmen begriffen. Unter den Kolo⸗ 
niſten befindet ſich ein großer Theil Schweizer. 
Von dem Bankett, welches in London zu Ehren 
S die hieſtgen Blät⸗ 
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der Verhafteten und der Zeugen beſchätigt. 


ter kaum Notiz, ſelbſt die nicht einmal, welche den 
Regenten und feine Partei am heftigſten angegrif⸗ 
fen. Das eine bemerkt blos, das Bankett ſei nichts 
weiter als eine Poſſe, ein anderes, es ſei eine ſelbſt 
von den bloßen Pflichten der Gaſtfreundſchaft nicht 
erforderte Manifeſtation geweſen. Der Conſti⸗ 
tutionel billigt die von Eſpartero gehaltene Rede, 
die von richtigem Takt zeige, und nicht im minde⸗ 
ſten dazu geneigt ſei, irgend eine Faction in Spa⸗ 
nien in ihren Anſtrengungen gegen die Rückkehr der 
Ordnung zu ermuntern. 

Man hat aus dem Stillſchweigen, welches die 
miniſteriellen Blätter über das neueſte Kommuniſten⸗ 
Komplott beobachten, folgern wollen, daß die ent⸗ 
deckte Verſchwörung von keinem Belag wäre. Es 
vergehen wenige Tage, wo die Gazette des Tri⸗ 
bunaux oder le Droit nicht eine neue Verhaf⸗ 
tung wegen des fraglichen Komplotts anzeigen, und 
doch find. bei weitem noch nicht Alle, die dabei tom 
promittirt ſind, gerichtlich eingezogen worden. Eine 
nicht unbedeutende Zahl davon find entweder ver— 
ſteckt oder flüchtig. Der mit der Inſtruktion des 
Prozeſſes beauftragte Rath Herr St. Didier iſt Tag 
und Nacht mit zwei Aktuaren mit den Verhören 
Wenn 
indeſſen die Regierung darüber eine Art Geheimniß 
bewahrt, fo rührt es vorzüglich daher, weil fie durch 
eine voreilige Publizität dem Gange der gerichtlichen 
Inſtruktion nicht ſchaden mag. Wohlunterrichtete 
verſichern auf das Beſtimmteſte, daß die vom In⸗ 
ſtruktionsrichter bis zur Stunde erhobenen Thatſa⸗ 
chen hinreichlich ſind, um die Theilnehmer am Kom⸗ 
plott vor den Gerichtshof der Pairs-Kammer zu zie⸗ 
hen, und daß das Kabinet auch mit der Idee um⸗ 
geht, im Monat Dezember dieſen Prozeß vor die 
Pairs⸗Kammer zu bringen. Abgeſehen davon, daß 
man bei den Betheiligten eine Menge Waffen und 
Schießpulver vorfand, entdeckte man die geheime 
Preſſe, wodurch die radikalen Kommuniſten unter 
der arbeitenden Volksklaſſe ihre Lehren und Irr⸗ 
thümer verbreiteten. Mehrere als Republikaner be⸗ 
kannte Schriftſteller liehen ihre Feder dazu. Es iſt 
unleugbar, daß der Kommunismus in Frankreich 
Rieſenſchritte macht, nicht nur unter dem Volke, 
ſondern auch unter der gebildeteren Klaſſe. 

Seit der Ankunft der letzten Nachrichten aus 
Athen herrſcht eine ungewöhnliche Thätigkeit im Mi⸗ 
niſterium. Herr Guizot hat häuſige Konferenzen 
mit Lord Cowley, dem Brittiſchen Botſchafter, und 
der Courier-Wechſel zwiſchen Paris und London iſt 
ebenfalls lebhaft. Man verſichert, daß es ſich darum 
handelt, eine impoſante Seemacht zu ſenden, um 
die liberale Partei in den geſetzmäßigen Schranken 
zu erhalten und dem König Otto für mögliche Fälle 
einen feſten und ſichern Schutz zu verleihen. 
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8 Spanien. 
Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 
Bayonne den 28. Sept. Am 25ſten Abends 
war Saragoſſa von dem General-Capitain eng blo⸗ 
kirt und hatte Mangel an Lebensmitteln; die In⸗ 
ſurgenten wollten einen Ausfall machen, allein fie 
verzichteten darauf auf die Nachricht von der von 
Amettler erlittenen Niederlage. Madrid war am 
24ſten Abends ruhig. ; 
Perpignan den 26. Sept. Die Junta von 
Gerona hat vorgeſtern eine drohende Proclamation 
gegen die Ruheſtörer erlaſſen. Amettler traf am 


Abend mit 14 Soldaten ein und verlangte Ratio⸗ 


nen für 2500 Mann. 
große Aufregung. 
Madrid den 23. Sept. Wir haben jetzt nä⸗ 
here Nachrichten über die blutigen Händel erhalten, 
zu welchen die Theilnahme der Karliſten an den Wah⸗ 
len in Valladolid und Zamora führten. 
In Valladolid ſielen die Progreſſiſten am 17. 
d. Abends über die Abſolutiſten, welche an den 
Wahlen Theil genommen hatten, mit Prügeln her 
uud mißhandelten den Alkalden, der jene beſchützen 
wollte. Darauf rotteten ſich die Bewohner eines 
Stadtviertels unter dem Geſchrei: „Es lebe Karl 
V. und die Religion!“ zuſammen, wurden jedoch 
von der National⸗Miliz mit Säbelhieben zurückge⸗ 
trieben. Ein Bürger verlor das Leben und meh⸗ 
rere wurden ſchwer verwundet. Viele Perſonen 
wurden verhaftet. Am 18ten wiederholte ſich die 
Schlägerei, obgleich die Abſolutiſten ſich von den 
Wahlen fern hielten. Am 19ten trat Ruhe ein, 
während die National-Miliz verſammelt blieb. 
In Zamora begann die Prügelei am 15ten. 
Am L6ten machten die Abſolutiſten Anſtalt, ſich zu 
vertheidigen, zogen ſich jedoch vor den Säbelhieben 
der Milizen zurück. Am 17ten früh erſchienen die 
Abſolutiſten bewaffnet, und mit Einbruch der Nacht 
eröffneten ſie auf eine Patrouille der National-Mi⸗ 
liz ein heftiges Flintenfeuer, und zwangen dieſe, 
ſich in ein Haus zurückziehen, worauf denn Sol⸗ 
daten herbeikamen und die Abſolutiſten zurückſchlu⸗ 
gen. Dieſe ſollen gerufen haben: „Es lebe Karl V.! 
Nieder mit der Königin und den Negros “ Man 
verhaftete viele von ihnen und übergab ſie einem 
Kriegsgericht. Die National-Miliz nahm dieſe Erz 
eigniſſe zum Vorwande, um den Militair-Komman⸗ 
danten eigenmächtig abzuſetzen und das Ayunta⸗ 
miento aufzulöfen: 8 
Aus dieſem kühnen Auftreten der Karliſten darf 
man ſchließen, daß ſie entweder Vertrauen auf den 
Schutz der Regierung ſetzten, oder glaubten, daß 
der rechte Augenblick, um dieſe mit Erfolg angrei⸗ 
fen zu können, erſchienen ſei. Der Miniſter des 
Innern, Cabalero richtete bereits am 18ten an den 


* 


Es herrſchte daſelbſt eine 


Gefe Politico von Zamora den Befehl, die Perſo⸗ 
nen, welche in den Reihen des Don Carlos gedient 
hatten, in der Ausübung ihres Wahlrechts zu ſchüz⸗ 
zen, und die National-Milizen von ferneren Ge⸗ 
waltthaten zurückzuhalten. Unter dem 20ſten be⸗ 


fahl aber der Miniſter demſelben Gefe politico, die⸗ 


jenigen, welche das Geſchrei: „Es lebe Karl V.“ 
erhoben hätten, zu verhaften, und den Gerichten 
zu übergeben. 

Der General⸗Capitain von Arragonien hat der 
Regierung angezeigt, daß er in Folge der zu Sa⸗ 
ragoſſa in der Nacht vom 17ten zu Gunſten Eſpar⸗ 
tero's ſtattgefundenen Bewegung alle dortigen Trup⸗ 
pen zuſammenzog, und am 19 ten mit ihnen die 
Stadt verließ und verſchiedene Punkte in der Umge⸗ 
gend beſetzte, um Saragoſſa zu blokiren. Seinem 
Berichte zufolge, blieben ſämmtliche Truppen treu. 

Dieſen Abend haben wir Nachrichten aus Sara⸗ 
goſſa erhalten. Die Bewegung blieb durchaus auf 
dieſe Stadt beſchränkt, und unter den Aufrührern 
ſelbſt herrſcht große Uneinigkeit. Es beſtätigt ſich, 
daß die Truppen ohne Ausnahme den Befehlen des 
General⸗Capitains gehorchten und mit ihm die Stadt 
verließen. Das Hauptquartier befindet ſich in la 
Muela. 

Die Militair⸗Behörden haben alle Anſtalten ges 
troffen, damit die Ruhe hier nicht geſtört werde. 

Paris. — Nach den letzten Nachrichten aus 
Barcelona ſelbſt und beſonders nach dem Inhalte 
der geſtern Abend veröffentlichten telegraphiſchen De= 
peſchen ſchwebt der Zuſtand der Dinge in Catalo⸗ 
nien im Ungewiſſen; es iſt indeſſen nicht zweifelhaft, 
daß wir bereits Beſtimmteres über die Wendung 
der dortigen Ereigniſſe wüßten, wenn die amtlichen 
Mittheilungen von der Grenze ſich nicht abſichtlich 
in ein gewiſſes Dunkel hüllten. 

Am 22ſten eröffneten die Batterieen der Citadelle 
und des Forts Montjuich, wie es ſcheint, in Folge 
eines Angriffs von Seiten der Inſurgenten, von 
neuem Feuer auf Atarazanas und auf einige der 
befeſtigten Quartiere der Stadt. Am 23ſten und 
24ſten ſcheinen die Feindſeligkeiten geruht zu haben. 
Auf die Nachricht, daß der General Araoz im Be⸗ 
griffe ſtehe, ſeine Verwundeten einzuſchiffen, ſtellte 
die Junta von Barcelona die Spitäler der Stadt 
zur Verfügung des General-Capitains. Dieſer 
nahm das Anerbieten der den Aufruhr leitenden Be⸗ 
hörde dankbar an und verſprach dagegen den Bar⸗ 
celoneſern, die Zufuhr gewiſſer (nicht näher bezeich- 
neter) Gegenſtände gegen vorgängige Anzeige zu ge⸗ 
ſtatten. Ein Aufruf des General-Capitains an die 
friedlichen Bürger, die Stadt zu verlaſſen, um ſich 
den Folgen etwaiger Belagerung zu entziehen, ver⸗ 
ſpricht keine große Wirkung hervorzubringen, da 
ohnehin ſchon jetzt wenig andere Einwohner in Bar⸗ 


Maßregeln. 8 
Puerta del Sol Artillerie aufgefahren, ein Infan⸗ 
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celong zurückgeblieben ſind, als diejenigen, welche 
mit mehr oder weniger Eifer an dem Aufſtande Theil 
nehmen. Die Zahl der AUS SPAN ſoll 475000 
betragen. 

Das anfänglich ſogar durch den Telegraphen in 
Zweifel gezogene Pronuneiamiento von Reus hat 
wirklich ſtattgefunden. Die Nationale Garde der 
genannten Stadt hat ein Manifeſt an die Spaniſche 
Nation erlaſſen, in welchem fie erklärt, daß fie, 
überzeugt von der Nothwendigkeit, ihre Willens⸗ 
Meinung auszuſprechen, nicht anſtehe, ihre Ueber⸗ 
einſtimmung mit den durch die Junta von Barce⸗ 
lona veröffentlichten Grundſätzen an den Tag zu le⸗ 
gen und ſich dem Aufſtande der Hauptſtadt von Ca⸗ 
talonien gegen die Regierung anzuſchließen. 

Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 
Perpignan den 29. Sept. Die Poſt vom 
25ſten iſt noch nicht angekommen. Man wußte ge⸗ 
ſtern in Figuieras, daß Prim, in der Verfolgung 
Amettler's begriffen, deſſen fliehende Truppen alle 
Straßen bedeckten, zwiſchen Mataro und Gerona 
ſtand. 

Amettler war geſtern noch in Gerona und rief 
vergebens die Einwohner der Provinz zu den Waf⸗ 
fen; nur neun beſoldete Nationalgardiſten hatten 
Figuieras verlaſſen, um ſich ihm anzuſchließen. 

Barcelona den 26. Sept. Der General 
Sanz iſt geſtern in der Citadelle angekommen: Araoz 
hat ihm das Oberkommando über die Truppen Ca⸗ 
taloniens übertragen. Er inſpizirt heut alle Miliz 
tair⸗Poſten um Barcelona. 

Die Inſurgenten räumen die Alarazängs und 
bringen die Kriegsmunition in die Kathedrale. Eines 
der Grabgewölbe der Kirche wird zur Pulver-Fa⸗ 
brik benutzt. 

Madrid den 24. Sion Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung hat eine Erwerbung gemacht, auf die ſie 
nicht gefaßt war. Zurbano, der Liebling Eſparte⸗ 
ro's, hat ſich ihr unterworfen. Die proviſoriſche 
Regierung hat dem „General“ Zurbano die d 
Palencia als Wohnort angewieſen. 

Auch Madrid hat feine Pulver „Verſchwö⸗ 
rung gehabt. Die Regierung erhielt geſtern Kennt⸗ 
niß von einer Verſchwörung, in Folge deren wäh⸗ 
rend voriger Nacht auf ein gegebenes Zeichen die 
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nen Häuſer mit Soldaten beſetzt. Um Tagesanbruch 
entließ Narvaez den größten Theil der Truppen wie⸗ 
der in die Kaſernen. Dieſen Morgen halb I Uhr 
ſprangen plötzlich unter einer furchtbaren Erplofton 
die Flügelthüren der Balkone meiner Wohnung aus, 
und ich ſelbſt wurde durch eine unſichtbare Gewalt 
zurückgeſchleudert. Ich bemerkte ſogleich, daß die 
Fenſter der Häuſer in der Calle de Alcala eingefallen 
waren, und daß die Einwohner in großer Beſtürzung 
auf die Straßen eilten. Gleich nach der Exploſion 
vernahm man ein kurzes, aber heftiges Granatenfeuer, 
und da man ſchon auf den Ausbruch einer Verſchwö⸗ 


rung gefaßt war, ſo hielt Jedermann die Exploſton 


verſetzt hat, 


Wohnung des General-Capitains Narvaez überfal⸗ 


len, dieſer ermordet und alsdann die Central⸗Jun⸗ 
ta ausgerufen werden ſollte. Verſchiedene Emiſſaire 
waren von Saragoſſa eingetroffen um an dieſem 
Vorhaben Theil zu nehmen. Narvaez traf feine 
Während der Nacht wurde auf der 


terie⸗Regiment in der Calle de Carretas, ein an⸗ 
deres auf der Plaza del Angel aufgeſtellt und die der 
Wahn des General-Capitains ana gelege⸗ 


für das verabredete Zeichen. Häuſer und Läden 
wurden geſchloſſen und als ich auf der Puerta del 
Sol ankam, ſah ich dort den General Narvaez mit 
einer Kavalleriebedeckung die Truppen, welche das 
Poſthaus beſetzt hielten, anreden und ſo aufſtellen, 
daß der Andrang des Volkes gehemmt wurde. Nun 
erfuhr man, daß das vor dem Thore von Bilbao, 
auf der Nordſeite von Madrid, eine Viertelſtunde 
von der Stadt belegene Pulver-Magazin mit einem 
großen Vorrath von gefüllten Bomben, Granaten 
und Kugeln in die Luft geflogen war. Selbſt in 
den entfernteſten Theilen der Stadt äußerte die Ex⸗ 
ploſton eine mehr oder minder fühlbare Wirkung. 
Der nähere Schauplatz derſelben war mit zerplatz⸗ 
ten Bomben, Kugeln, Steinen und einigen ver⸗ 
brannten und zerſchmetterten Gliedmaßen bedeckt. 
Indeſſen ſollen nur acht Perſonen das Leben verloren 
haben. Fünf Artilleriſten und ein Unteroffizier, 
welche bei dem Magazin auf Wache ſtanden, wur⸗ 
den, obgleich ſehr beſchädigt, doch lebend, unter 
dem Schutt hervorgezogen. Eine große Quantität 
Pulver, die unter dem Gebäude in einem Keller auf⸗ 
bewahrt war, flog nicht mit auf. Der General 
Narvaez verfügte ſich mit ſeinem Generalſtabe ſo⸗ 
gleich an Ort und Stelle und ließ die Gegend durch 
Artilleriſten abſperren. Allgemein ſetzt man dieſes 
Ereigniß, welches die ganze Stadt in Beſtürzung 
auf Rechnung der Verſchworenen und 
vermuthet, daß die angelegte Mine zu ſpät zündete. 
Dieſen Morgen wurden mehrere Perſonen verhaftet, 
unter ihnen ein des Dienſtes entlaſſener Oberſt Ro⸗ 
driguez, ein gewiſſer Pardo aus Saragoſſa, ver— 
trauter Freund Eſpartero's, der Marquis de Ca⸗ 
machos, welcher die Sache Eſpartero's in Murcia 
mit den Waffen in der Hand vertheidigte, und der⸗ 
ſelbe Gaminde, der am 1. September 1840 zuerſt 
auf den General-Capitain Aldama Feuer gab und 
zur Belohnung für dieſe That von Eſpartero 
eigenhändig dekorirt und zum Intendanten von 
Malaga ernannt wurde. Als ſolcher ließ er ein 
Nordamerikaniſches Handelsſchiff durch Soldaten be⸗ 
ſetzen und die Flagge herunterreißen, wofür die Spa⸗ 
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nifche Regierung Genugthuung leiſten mußte. Vor 
kurzem wurde dieſer Gaminde in Cadix verhaftet, 
weil er das Volk zum Aufſtande gegen den General 
Concha aufreizte, jedoch wieder auf freien Fuß geſetzt. 
a Italien. 5 
Rom den 21. Sept. (A. Z.) Nach den letzten 
Mittheilungen ſollen die Guerillas-Banden von 
Bologna faſt überall ſich aufgelöſt haben oder zu 
Gefangenen gemacht ſein. Ein Engländer ſoll ſich 
als Amateur bei einer dieſer Banden befinden, um 
den Gebirgskrieg mitzumachen. Verhaftungen kom⸗ 
men jetzt überall vor und die Gefängniſſe füllen ſich 
mit Leuten aus allen Klaſſen der Bevölkerung. Die 
päpſtlichen Freiwilligen find aufgefordert, ſich zu 
geſtellen, und wir erwarten aus der Umgegend in 
dieſen Tagen einige tauſend Mann bier zu ſehen. 
Dagegen ſoll das Linien⸗Militair von hier nach 
den Legationen geſchickt werden. Vom Großherzog 
von Toskana ſind alle in ſein Gebiet geflüchteten 
Rebellen an die päpſtlichen Behörden ausgeliefert; 
man ſagt auch, er habe militairiſche Hülfe zur Un⸗ 
terdrückung des Aufſtandes angeboten. Aus Spa⸗ 
nien kam mit den letzten Dampfböten eine bedeutende 
Anzahl Kloſter-Geiſtliche von allen Orden nach Ci⸗ 
vitavecchig und von dort hierher. 
Von der Italieniſchen Grenze den 21. 
Sept. (K. 3.) Alles, was bisher von Beendigung 
der Inſurrektion und Vernichtung der Banden in 
der Romagna, im Moͤdeneſiſchen, Florentiniſchen 
und Sardiniſchen gemeldet wurde, hat ſich als grund⸗ 
los erwieſen. Es herrſcht im Gegentheil kein Zwei⸗ 
fel, daß die Rebellen in letzter Zeit neue Verſtär⸗ 
kungen an ſich gezogen, mit der ſie ihre Streifzüge 
beſonders nach dem Norden, nach Piemont ausge⸗ 
dehnt haben. Die Banden, unter ſich wohl orga= 
niſirt, ſcheinen nach einem gemeinſamen Plane zu 
handeln. Da ſich in ihrer Mitte Leute befinden, 
welche das gebirgige Terrain und alle Schlupfwin⸗ 
kel genau kennen, ſo wird es der bewaffneten Macht 
äußerſt ſchwer, ihnen beizukommen. An Geldmit⸗ 
teln ſcheint es ihnen gleichfalls nicht zu mangeln, 
und ihre Helfershelfer verſehen ſie mit allem Nöthi⸗ 
gen. Ihre Plane gehen offenbar dahin, ſich ſo 
lange zu halten, bis ihnen die Propaganda zu einem 
Handſtreiche vorgearbeitet hat. Dieſe iſt denn auch 
in unausgeſetzter Thätigkeit, den Geiſt der Unzufrie⸗ 


denheit anzufachen und zu nähren. In den Städten 


und auf dem Lande, überall werfen ſie ihre Angeln 
aus. Schmähſchriften gegen die Regierungen und 
revolutionäre Broſchüren aller Art ſind in Umlauf 
geſetzt; ja, einige davon haben ihren Weg ſogar bis 
hierher gefunden. An mehreren Orten im Kirchen⸗ 
ſtaate und Modeneſiſchen iſt Geld unter das Volk 
ausgetheilt worden, ein Beweis, daß es in Italien 
noch Thoren genug gibt, welche für eine verlorne 


= 
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Sache immer wieder Opfer zu bringen bereit find. 
Bis jetzt haben die Bemühungen der Revolutionäre 
faſt nur unter den Proletarien (an denen Italien 
freilich reicher als irgend ein anderes Land iſt) An⸗ 
klang gefunden; der Bürger und der Landmann, 
wenn auch häufig unzufrieden mit dem beſtehenden 
Zuſtand der Dinge, hält ſich im Allgemeinen von 
dieſem Treiben ferne. Man darf jetzt als gewiß 
annehmen, daß die Verbindung nicht allein über 
ganz Italien verzweigt iſt, ſondern auch in der 
Schweiz, auf Malta und in Frankreich ihre Berüh⸗ 
rungs⸗ und Anknüpfungspunkte hat. Auch ſuchen 
die Unzufriedenen noch immer die Illuſton einer 
Franzöſiſchen Unterſtützung zu nähren; daher erklärt 


ſich das Gerücht, daß die Franzoſen demnächſt in 


Ancona landen würden. Forſcht man nach dem, 
Ausgang aller dieſer Umtriebe, ſo kann kein Ver⸗ 
nünftiger darüber im Zweifel ſein, daß er ein ſehr 
kläglicher ſein werde. Sollte die Bewegung auch 
ſo weit um ſich greifen, daß die Italieniſchen Regie⸗ 
rungen ihrer nicht Herr werden, ſo iſt Oeſterreich 
jeder Zeit bereit, ihnen hülfreiche Hand zu leiften. 
Die Hauptſchuldigen werden ſich dann aus dem 
Staube machen und ihre Intriguen, wie bisher, 
von außen fortſetzen. Die Ruhe wird für einige 
Zeit hergeſtellt werden, den Geiſt der Revolution 
wird man aber nicht bannen. Und ſo iſt auf einen 
dauerhaften Frieden nicht zu rechnen, beſonders 
wenn die Italieniſchen Negierungen von ihrem bis⸗ 
herigen, alle geiſtigen und naturellen Intereſſen 
lähmenden Syſtem nicht abgehen. 8 

Am 14. Sept. Morgens verſpürte man zu Trieſt 
einen heftigen Erdſtoß. 


Belgien. 

Brüffelden 30. Sept. Im „Politique“ lieſt 
man: Am 23. d. Me hatte der preußiſche Geſandte 
zu Laeken eine lange Audienz beim Könige; er wohnte 
hierauf einem Hofdiner bei, zu welchem kein anderer 
Botſchafter zugelaſſen wurde, man ſah bei dem Di⸗ 
ner nur die Miniſter des Landes und einige andere 
belgiſche Beamte. Man hat bemerkt, daß der Ba⸗ 
ron von Arnim der Königin den Arm reichte, eine 
Gunſt, welche bis jetzt nur dem Botſchafter Frank⸗ 
reichs bewilligt worden iſt. Bei Tiſche hatte der 
Geſandte ſeinen Platz zur Rechten der Königin. 
Was ſoll man davon denken? Sollte ſich unſere 
Politik Preußen nähern, und ſollte der Vertag mit 
dem Zollverein, wovon man feit einiger Zeit ſpricht, 
abgeſchloſſen oder dem Abſchluſſe nahe fein? 

Rußland und Polen. 5 

Von der Donau den 26. September. Vor 
Kurzem war hier die Nachricht verbreitet, daß die 
Ruſſen über die Tſcherkeſſiſchen Bergvölke 
einen glänzenden Sieg davongetragen hätten. Nach 
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glaubwürdigen Berichten aus dem ſüdlichen Nußland 
erfährt man darüber Folgendes: Die Abchaſen hat- 
ten zwei Ruſſtiſche Dörfer überfallen, augenſchein⸗ 
lich in der Abſicht, um den Bewohnern das Vieh 
wegzutreiben. Ein Ruſſiſches Streifcorps, welches 
davon Kundſchaft erhielt, zog Verſtärkungen an 
ſich und rückte ihnen entgegen. Bei dem hierauf 
entſtandenen Kampfe wurden die Bergvölker, zu 
gleicher Zeit von den Ruſſen und den Dorfbewoh— 
nern angegriffen, mit Verluſt von einigen 20 Tod⸗ 
ten zum Rückzug gezwungen. Einen Theil ihrer 
Beute hatte fie indeß bereits vor Ankunft der Rufe 
ſen in Sicherheit gebracht. Wie groß der Verluſt 
der Letzteren bei dem Gefechte war, iſt nicht anges 
geben. (Mann. J.) 


Vermiſehte Nachrichten. 

(Charakterzüge Lelewel's.) Die „Grenze 
boten“ theilen Folgendes in einer „Geſchichte aus 
der Polniſchen Emigration von B. Z.... mit: 

„Herr Lelewel hat einen dreifachen Namen: als 
Lehrer, als Geſchichtsſchreiber und als Politiker. 
Dieſe drei Verſchiedenheiten darf man nicht unter 
einander vermiſchen. Als Politiker beſitzt er alles, 
was eine negative Kraft hervorbringt; er iſt ein Zer— 
ſtörer und Gegner jeder Organiſation; wenn eine 
Anarchie irgendwo nicht vollſtändig iſt, ſo braucht 
fie. nur Herrn Lelewel zu ihrem Haupt zu wählen, 
um ihre Vollſtändigkeit zu erreichen, er iſt ihr ge⸗ 
borner und vom Schickſal voraus beſtimmter Chef. 
Die große Kenntniß des Alterthums, die Herr Le- 
lewel beſitzt, hat ihn dazu verlockt, die Popularität 
als die Haupteigenſchaft eines Volksführers zu be⸗ 
trachten. Die Popularität iſt ſein Idol, und Kei⸗ 
ner verſteht in der That ſo wie er die Kunſt, ſich po⸗ 
pulair zu machen. Um populair zu ſein, opferte 
er fein Glück, würde er fein Leben zum Opfer brin- 
gen, und Gott weiß, wie viel die gemeinſchaftliche 
Sache der Polen durch dieſe Popularitätsſucht ge- 
litten hat. Herr Lelewell war ein ausgezeichneter 
Profeſſor. Seine hiſtoriſchen Kenntniſſe ſind von 
unermeßlicher Ausdehnung. Es exiſtirt vielleicht 
nicht das unbedeutendſte Datum, das geringfügigſte 
geſchichtliche Ereigniß, das ſeinem Gedächtniſſe ent⸗ 
ſchlüpft wäre. Seinem Vortrage fehlte es nicht an 
Reiz, er wußte ſeine Sätze ſo zu ordnen, daß ſie 
glühende Kugeln gegen die Bedrücker Polens wur⸗ 
den. Er war der angebetete Gott der patriotiſchen 
Jugend zu Wilna und überſtrahlte ſelbſt Männer 
von einem weit höheren wiſſenſchaftlichen Werthe als 
der ſeinige (wie z. B. die beiden Sniadecki). Die 
Erinnerung an jene Vorträge, welche der Ruſſiſchen 
Regierung ſo verderblich wurden, kettet noch in der 
Verbannung einen großen Theil ſeiner Schüler mit 
Begeiſterung an ihn. Und doch iſt Herr Lelewel 


als Geſchichtsforſcher nicht auf der Höhe ſeines Ru⸗ 
fes; vor Allem, weil es ihm faſt durchaus an phi⸗ 
loſophiſcher Bildung fehlt. Er beſitzt ein ungeheu⸗ 
res Gedächtniß, eine unermüdliche Thätigkeit und 
eine leidenſchaftliche Liebe zur Erforſchung und Aus⸗ 
einanderſetzung der kleinſten hiſtoriſchen Details. Er 
weiß alles, was geſchehen und wann es geſchehen, 
aber warum es geſchehen, das iſt ſeinem Verſtänd⸗ 
niß fern, und noch weit weniger verſteht er dies dar⸗ 
zuſtellen. Die Philoſophie der Geſchichte, ſo wie 
das Künſtleriſche der Geſchichtſchreibung liegen außer 
ſeinem Bereich. Es exiſtirt vielleicht in dieſem Au⸗ 
genblicke kein Geſchichtskenner, der ſo wie Lelewel 
aus den verworrenſten chronologiſchen Widerſprü⸗ 
chen das wahre Datum irgend eines Ereigniſſes her⸗ 
auszufinden weiß. Bei dem kleinſten Zweifel ſteht 


er nicht an, ganze Monate hindurch alte und neue 


Chroniken, Medaillen und Siegel aufzuwühlen und 
gegen einander zu halten. Er iſt der Schrecken al⸗ 
ler Münzenſammler, die oft durch ihn ihre einge⸗ 
bildeten Koſtbarkeiten auf Nichts redueirt ſehen, er 
iſt einer der größten Numismatiker; aber Numis⸗ 
matik, Datenkunde, geographiſche und chronologi— 
ſche Präciſton geben zuſammen noch immer keinen 
Geſchichtſchreiber. — Als Privatcharakter iſt Herr 
Lelewel frei von jedem Makel und vor Allem von 
einer Redlichkeit, die ſelten ihres Gleichen hat. Seit 
zehn Jahren lebt er in Brüſſel, in der größten Ar⸗ 
beit, Entbehrung und Armuth. Thätigkeit iſt die 
Lebensbedingung eines jeden Mannes; aber Armuth 
iſt ein Loos, das Herr Lelewel freiwillig wählt. 
Herr Lelewel erhielt mehre Male die dringendſten An⸗ 
träge von der Brüſſeler Univerſttät, er hat ſie ab⸗ 
gelehnt. Er hat die Unterſtützung, welche die Re⸗ 
gierung den Polniſchen Flüchtlingen bewilligt, ſtolz 
zurückgewieſen. Keiner feiner Freunde darf es wa= 
gen, ihm die leiſeſten Dienſtleiſtung anzutragen, 
Seit Jahren ſucht er einen Verleger für ſeine His- 
toire de la Pologne, ein Werk, auf daß er eine 
Reihe von Jahren verwendet — ohne unter den 
Belgiſchen Nachdruckern einen zu finden. Da bietet 
ſich ein reicher Freund an, die Koſten des Druckes 
zu beſtreiten und den Erlös dem Verfaſſer zu über⸗ 
laſſen. Dieſer nimmt die Thürklinke in die Hand 
und betritt nie mehr die Schwelle des Mannes, der 
ihm „Almoſen zu bieten“ wagte. Vor Kurzem bat 
die Stadt Brüſſel Herrn Lelewel, ihr Medaillen-Ka⸗ 
binet zu ordnen. Dieſer arbeitete hieran drei Mo⸗ 
nate. Nachdem die Arbeit vollendet war, befanden 
ſich die Magiſtratsherrn auf dem Stadthauſe in nicht 
geringer Verlegenheit, auf welche Weiſe man Lele- 
wel bezahlen ſolle; da man feine bizarre Empfind⸗ 
lichkeit allgemein kennt, ſo fürchtete man, daß, wenn 
man ihm nur e eine anſtändige Summe, die 
eee 
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Montag den 9. Oktober. 


im Verhältniß zu ſeiner Arbeit ſtände, anbieten 
würde, er ſich leicht dadurch beleidigt fühlen und 
eine Art Generoſität darin ſehen möchte, die ihn 
leicht in Zorn verſetzen könnte. Man beſchloß end⸗ 
lich, ihm 500 Franken für eine Arbeit, die das 
Vierfache werth war, zu ſenden, und zitterte dabei 
noch, daß er die Hälfte zum Fenſter hinauswerfen 
würde. Glücklicher Weiſe that er dies nicht: er 
nahm dieſes mehr als beſcheidene Honorar an, ſagte 
aber überall, daß die Stadt ihm zu viel gezahlt 
hätte, da das ganze Medaillen-Kabinet keine 500 
Franken werth ſei. Lelewel iſt jetzt zwiſchen 50 und 
60 Jahren; er hat nicht ſehr gealtert; ſein Geſicht 
iſt blaß, aber belebt; zwei glänzende blaue Augen 
geben ihm einen faſt jugendlichen Ausdruck, aber 
ſein Körper iſt gebeugt, kränklich und durch lange 
Entbehrung geſchwächt. Man ſteht Herrn Lelewel 
in den Straßen von Brüſſel ſtets in einer armſeligen 
blauen Blouſe mit einer alten abgetragenen Mütze 
auf dem Kopfe. Letztere iſt nicht weniger als 13 
Jahre alt, denn es iſt dieſelbe, die er noch in War⸗ 
ſchau während der Unglückstage trug. In der letz⸗ 
ten Zeit iſt dieſe Mütze ſo gebrechlich geworden, daß 
der leiſeſte Windzug ſie fortzutragen droht. Um 
dieſes zu verhindern, ſieht man nun bei ſchlechtem 
Wetter Herrn Lelewel ſeine Mütze mit beiden Hän⸗ 
den feſthalten, um ſie gegen die Bosheit des Win⸗ 
des zu ſchützen. In dieſem einzigen Zuge ſpiegelt 
ſich der ganze Charakter des Parteiführers in ſeiner 
ſtolzen Armuth, in feiner unerſchütterlichen Anhäng- 
lichkeit, die ſelbſt das Gebrochene in Sturm und 
Wetter nicht fahren läßt; aber auch ſein Feſthalten 
an Nebendingen und zweckloſen Kleinigkeiten ſpricht 
ſich darin aus.“ 


ü · w 00 ad 
ER „Eingeſandt.) 
Prächtig an der jungen Frühlingsſonne, 
Aufgeſproſſen in des Gartens Grün, 
Unter heit rer Luft und froher Wonne 
Leuchtet ſtill ein friſches Blümchen hin. 
Kaum des Daſeyns Licht hat es erblicket, 
Reicht nach ihm der Gärtner feine Hand, 
An das treue Herz er mild ſich's drücket, 
Nach der ſchönen Heimath beß'rem Land 
Zu verpflanzen er's gezeitigt fand. II. 


Muſikali 1 

5 7 2 > 
Der hieſige Lehrer Herr Hoffmann gab am 2. 
d. vor feinem Abgange nach Berlin in das dortige 
Königl. Muſik⸗Inſtitut, ein Konzert, welches dem 
ſehr zahlreich verſammelten Publikum einen mannig⸗ 


fachen Genuß gewährte. Herr Hoffmann, der einen 
markigen, klang und umfangreichen Baryton beſitzt, 
ſang feine Lieder mit tiefem Gefühl und reinem Ge⸗ 
ſchmack. Was demſelben noch abgeht, um an die 
Seite vorzüglicher Konzertſänger geſtellt zu werden, 
wird er in Berlin durch fleißige Studien ſich erwer⸗ 
ben, da es ihm an Talent durchaus nicht fehlt. Der 
Kapellmeiſter Herr Haupt ſpielte Variationen für 
die Violine von Beriot ſehr geſchmackvoll, und der 
Lehrer Herr Frömmert zeigte auf überraſchende 
Weiſe durch ſein Spiel, daß er mit großem Fleiße 
den Muſikſtudien obliegt; er hat im letzten Jahre 
bedeutende Fortſchritte gemacht. Möge er das Be⸗ 
gleiten des Geſanges, das eben nicht zu loben war, 
nicht für ſo leicht halten, und vielmehr darin unſerm 
braven M.⸗Dir. Herrn Klingohr nachahmen, un⸗ 
ter deſſen Leitung die Introduktion aus dem unter⸗ 
brochenen Opferfeſte von Winter und der Männer⸗ 
Chor ſehr lobenswerth exekutirt wurden. — Wie ſteht 
es mit den Muſtikvereinen? — ! A. Vs 


Stadttheater zu Poſen. 

Montag den 9. Oktober; Violin⸗ Konzert des 
Herrn Fred Lund, und: Der Wollmarktz 
Luſtſpiel in 4 Akten von Elauren. 

Dienſtag den 10. Okt.? Auf Verlangen: Marie, 
oder: die Tochter des Regiments. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dresde. 
Montag den 9. Oktober: Der Rheinfall bei 
Schaffhauſen. Hierauf: Winterlandſchaſt bei Salz⸗ 
burg. Anfang 7 Uhr. Ende gegen 4 9 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: a 
Adelheid Mercierclair (Erzieherin)? Eintritt 
einer jungen Dame in die Welt. Oder 
Anweiſung, wie ſich ein junges Mädchen bei 
Beſuchen, auf Bällen, beim Mittag- und Abends 
eſſen, im Theater, Konzert und in Geſellſchaf⸗ 
ten zu benehmen hat. Nebſt Belehrungen über 
Toilette; Anweifungen zu einigen beliebten 
Spielen u. dgl. m. 16. geh. Preis 10 Sgr. 

Ludwig: Der neueſte vollſtändigſte Univerſal⸗ 
Gratulant in allen nur möglichen Fällen des 
Lebens; oder Gelegenheitsgedichte zum neuen 
Jahre, zu Namens- und Geburtstagen, zur 
ſilbernen und goldenen Hochzeitfeier, zu allen 
andern häuslichen Feſten, ſo wie Strohkranz⸗ 
Reden u. f. w. Fur jeden Rang und Stand. 
Zweite Auflage. 8. geh. 12 Sgr. 

Bei N. Kamienski & Comp. iſt jetzt eben er⸗ 
ſchienen: Darſtellung der bibliſchen Krank⸗ 
heiten und der au = 2 1 ns heili⸗ 

en Schrift, von Dr. J. P. Truſen. 
5 Poſen, den 6. Oktober 1843. 


* 
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Bekanntmachung. 

Im verfloſſenen Monate September c. haben von 
den hieſigen Bäckern bei gleich guter Beſchaffenheit 
und für denſelben Preis die größten Backwaaren 
geliefert: A) Semmeln: 1) Geiſenheiner, Markt 
No. 82., 2) Bot, Breslauerſtraße Nro. 34., 3) 
Stodola, Schulſtraße Nro. 13., 4) Pöppel, St. 
Martin No. 35., 5) Bück, Teichſtraße No. 5., 6) 
Tomski, Breiteſtraße No. 7. 7) Feiler, Judenſtraße 
No. 3. — B) Feines Roggenbrod: 1) Pade, 
St. Martin Nro. 3., 2) Andrzejewski, St. Martin 
No. 24., 3) Radziſzewski, St. Martin No. 24. — 
C. Mittelbrod: 1) Menclewski, Oſtrowek No. 
23., 2) Andrzejewski, St. Martin No. 24., 3) 
Jagodzinski, St. Martin No. 6. — D. Schwarz- 
brod: J) Preißler, Bäckerſtr. Nro. 21., 2) Rau, 
Krämerſtraße No. 18. 

Die kleinſten Backwaaren wurden dagegen vor⸗ 
gefunden: A) Semmeln: 1) Leſzezynski, Walli⸗ 
ſchei No. 74., 2) Menzel, Walliſchei Nro. 4., 3) 
Miram, Oſtrowek No. 4., 4) Pade, Oſtrowek 
No. 27. — 5) Feines Roggenbrod: 1) Bis 
browicz, Schrodka No. 70., 2) Florkowski, Wal⸗ 
liſchei No. 70., 3) Nowicki, Oſtrowek No. 10., 4) 
Stawinski, Zawady Nro. 103., 5) Struzynski, 
Schrodka No 41., 6) Witkowska, Schrodka No. 
46. — C. Mittelbrod: 1) Florkowski, Walli⸗ 
ſchei No. 70., 2) Golebieski, Schrodka No. 68., 3) 
Rosmarkiewicz, Schrodka No. 65., 4) Stawinski, 
Zawady No. 103., 5) Wachalski; Schrodka No. 
45., 6) Mlißzewski, Zawady No. 107. — P) 
Schwarzbrod: 1) Pietkowski, Schrodka No. 46. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 

Poſen, den 1. Oktober 1843. 


Königliches Polizei⸗ Direktorium. 


Bek anntmachung. 
Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſpektive 
Curatoren werden nachbenannte Perfonen: 
1) die Geſchwiſter Francisca und Victoria Modze- 
lewska und der Ehemann der Erſteren, Namens 
Bruſzewicz, welche ſich vor etwa 40 Jahren aus Ma: 


nieczki bei Schrimm nach Polen entfernt haben ſollen, 


und ſeitdem verſchollen find, 

2) der Müllerg ſell Johann Klupiec aus Naclaw, 
bei Koſten, welcher vor etwa 15 Jahren auf die 
Wanderſchaft nach Polen gegangen iſt, ein Jahr 
ſpäter ſich in Warta aufgehalten haben ſoll, dem⸗ 
nächſt aber verſchollen iſt, 

3) der Brauer Abraham Gottlieb Karger, auch 
Kärger genannt, aus Zduny, welcher ſich vor dem 


Jahre 1815 nach Dubna in Rußland begeben haben 


ſoll, und ſeitdem verſchollen iſt, 

4) der Einwohner Andreas Streck, deſſen Ehefrau 
Anna Maria geborne Zerbe, und deren Sohn Gott⸗ 
lob Streck aus Cichogora, hei Grätz, welche ſich vor 
länger als 30 Jahren aus ihrer Heimath nach Po⸗ 
len begeben haben und ſeitdem verſchollen ſind, 

5) die Gebrüder Valentin, Nicolaus und Woy⸗ 
Cie) Dzymanski aus Obornik, von denen der Er⸗ 
ſtere vor ungefähr 30 Jahren, der zweite vor 17 
Jahren, der dritte vor 20 Jahren nach Polen ge⸗ 
gangen iſt, und welche ſeitdem verſchollen ſind, 

6) der Brauer Johann Gottlieb Karger, aus 
Zduny, welcher ſich um das Jahr 1782 aus feiner 


Heimath nach Kulboſow in Gallizien begeben haben 
ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

7) die Gebrüder Lucas, Adam und Franz Zygma⸗ 
nowski aus Kozmin, von denen der Erſtere ſich um 
das Jahr 1812 als Brauer nach Warſchau begeben, 
der zweite um das Jahr 1824 als Tiſchler und der 
Dritte um das Jahr 1827 als Brauer nach Polen 
gegangen iſt, und welche ſeitdem verſchollen ſind, 

8) der Joſeph Gregorius Oſterski aus Poſen, 
welcher ſich im Jahre 1825 nach Krakau, von dort 
aber im Jahre 1829 nach dem Königreiche Polen 
begeben hat, und ſeitdem verſchollen ift, 

9) der Stephan Bukowski, welcher im Jahre 
1830 als Brennknecht in Murowana Goslin ge⸗ 
dient, im Monat Mai jenes Jahres aber ſich von 
dort entfernt hat und ſeitdem verſchollen iſt. 

10) der Dionyſius Splawski, aus Obornik, wel⸗ 
cher vor ungefähr 20 Jahren auf Wanderſchaft ge⸗ 
gangen ſein ſoll, demnächſt aber verſchollen iſt, 

11) der Martin Niemczewski aus Moſchin, wel⸗ 
cher vor 18 Jahren von dort aus nach Polen gegan⸗ 
gen iſt, vor 16 Jahren noch einmal Nachricht von 
ſich gegeben hat, ſeitdem jedoch verſchollen iſt, 

12) der Bäckergeſell Friedrich Wilhelm Meyer aus 
Rawicz, welcher im Jahre 1809 auf die Wander⸗ 
ſchaft gegangen iſt, im Jahre 1810 ſich in Sachſen 
aufgehalten haben ſoll, ſeidem aber verſchollen iſt, 

13) der Einwohner Johann Wachecki aus Woyno⸗ 
wiec, welcher im Jahre 1830 oder 1831 von Buk, 
wo er damals diente, nach Polen übergetreten, und 
hiernächſt verſchollen iſt, 

14) der Schloſſergeſell Felir Wieruſzewski aus Kur⸗ 
nik, welcher im Jahre 1822 auf die Wanderſchaft 
gegangen und ſeitdem verſchollen iſt, 

15) der Eigenthümer Chriſtoph Peter aus Glinau, 
welcher ſich im Jahre 1812 von dort mit einem für 
die nach Rußland marſchirende franzöſiſche Armee 
geſtellten Fuhrentransporte entfernt hat und hiernächſt 
verſchollen iſt, i 

16) der Müllergeſell Friedrich Wilhelm Bachmann 
aus Roſtarzewo, ein Sohn des daſelbſt verſtorbenen 
Bürgermeiſters Bachmann, welcher vor 24 Jahren 
in die Fremde gegangen und ſeitdem verſchlollen iſt, 

17) der Anton Miſtewicz aus Betſche, welcher vor 
15 Jahren als Schneider nach Warſchau gegangen 
fein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, a 

18) die Roſalie Bodzewicz aus Kröben, welche ſich 
von dort vor ungefähr 15 Jahren entfernt, und 
nach Poſen begeben hat, wo ſie ſich noch 3 oder 4 
Jahre aufgehalten haben ſoll, und welche demnächſt 
verſchollen iſt, f 

19) der Woyeiech Gasny, aus dem Dorfe Szarz, 
im Meſeritzer Kreiſe, welcher im Jahre 1802 oder 
1803 zum preußiſchen Militair ausgehoben worden 
ſein ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, 

20) der Peter Ledworowski aus Vorek, welcher im 
Jahre 1808 oder 1809 zum polniſchen Militair aus⸗ 
1 worden ſein ſoll, und hiernächſt verſchol⸗ 
len iſt, 8 5 

21) der Chriſtian Kruſchel, aus Neu⸗Schilln, wel⸗ 
cher ſeinen Wohnort vor mehr als 30 Jahren ver⸗ 
laſſen hat, und hierauf verſchollen iſt, 

22) der Woyciech Piotrowski aus Oſiek, welcher 
zuletzt in Illowiec, Schrimmer Kreiſes, gedient ha⸗ 
ben, und im Jahre 1807 zum polniſchen Militair 
ansgehoben worden ſein ſoll, ſeitdem aber ver⸗ 
ſchollen iſt, : 
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23) der Schuhmacher Johann Wierzcholski aus 
Wreſchen, welcher ſich im Jahre 1826 von ſeinem 
Wohnorte Czerniejewo entfernt hat, und ſeitdem 

verſchollen iſt, 2 
und die etwa von dieſen Verſchollenen hinterlaſſe⸗ 
nen unbekannten Erben hiermit aufgefordert, ſich 

ſpäteſtens in dem 
am Hten Auguſt 1844 Vormittags 
10 Uhr 

vor dem Deputirten, Oberlandes-Gerichts-Refe⸗ 
rendarius Caſſius an öffentlicher Gerichtsſtelle an⸗ 
ſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu mel⸗ 
den, und Nachricht von ihrem Leben und Aufenthalte 
zu geben, und nähere Anweiſung zu gewärtigen, wi⸗ 
drigenfalls die aufgebotenen Verſchollenen werden 
für todt erklärt, und die unbekannten Erben der- 

ſelben mit ihren Erbanſprüchen präkludirt werden. 

Poſen den Iten September 1843. 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. 
J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober ⸗ Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene, land⸗ 
ſchaftlich auf 27,317 Rthlr. 24 ſgr. 2 pf. abge⸗ 
ſchätzte adeliche Gut Radajewice, ſoll 

am 16ten December 1843 Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr 5 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der Regie 
ſtratur eingeſehen werden. 

Folgende ihrem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗ 
Gläubiger und Berechtigte, als: 

1) der Thaddäus von Trzeinski, 5 

2) das Fräulein Angelique Marie Wolſine von 

Schmettau, AR : 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


F. . . . . SEE 
BOOHOGOOOEHVOOOO:HHOEEOOEOELOOOOOD 
S Kalligraphischer Unterricht 
in vollständigen Lehr-Cursen jeder ein- 
zelnen Schriftart von 16 Stunden. 
Der Unterzeichnete wird im hiesigen 
Orte Unterricht in der Kalligraphie er- 
theilen. Nach seiner Methode können 
sowohl Erwachsene als Kinder in 16 Lehr- 
Stunden ‚eine geläufig gute bleibende 
Handschrift erlernen. In vielen Orten 
von Schülern erzielte, durch Atteste Kö- 
niglicher Behörden und Gymnasial-Di- 
rektoren beglaubigte Resultate, bestäti- 
gen diese Behauptung. 
Diejenigen, welche an dem Unterrichte 
2 Theil zu nehmen wünschen, werden ge- 
beten, sich bei dem Unterzeichneten zu 
melden. Erzielte Proben von seinen 
& Schülern können in der Buchhandlung 
2 des Herrn Mittler eingesehen werden. 
II. O. Becker, Kalligraph, 
wohnhaft an der Markt- und Wron- 
kerstrassen-Ecke Nr. 91: im Wittwe 
Königsbergerschen Hause, 
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Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 


Bekanntmachung. 

Zur Beantwortung mehrſeitiger Anfragen bemerkt 
die unterzeichnete Direktion, daß die Anzahl der 
Einlagen zu der diesjährigen Geſellſchaft, bis 
zum 2ten September c. betragen hat „14,406“. Zu⸗ 
gleich macht dieſelbe darauf aufmerkſam, daß nach 
SS. 4. und 10. der Statuten mit dem 2ten Novem⸗ 
ber c. die diesjährige Geſellſchaft abgeſchloſſen 
wird. 

Berlin, den 30. September 1843. 
Direktion der Preußiſchen Renten: Ver⸗ 

ſicherungs-Anſtalt. 


Mit den von der Leipziger Meſſe erhaltenen neue⸗ 
ſten und ſchönſten Artikeln von Gold⸗ und Silber⸗ 
Waaren empfiehlt ſich C. F. Baumann, 


Goldarbeiter. 
Poſen, Markt No. 66. 


7 nr 


Lokal⸗Veränderung. 
Mein Damen -Putz⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft, welches durch perſönliche Einkäufe P 
min jetziger Leipziger Meſſe mit allen Novitäten 
aufs Vollſtändigſte, Geſchmackvollſte und Preise | 
= würdigſte aſſortirt iſt, habe ich in das Haus J. 
der Frau Sawinska nach der Breslauer⸗ 
Straße n 9, in die Iſte Etage, vis -A- vis 
den Gold⸗ u. Silberwaarenbandlungen der HH. 
& Blau und Fiedler, verlegt, und führe jetzt 
= aud in bedeutender Auswahl Glacé-Hand⸗ 
EN ſchuhe und elegante Weſtenſtoffe für Herren. 
Ey Poſen, den 6. Oktober 1843. 

5 C. Jah n. % 
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Eine ſchöne Auswahl von Häubchen, Kragen, 
franzöſiſchen Stickereien, Handſchuhen und vielen 
anderen Modeartikeln, die ich ſo eben aus Leipzig 
mitbrachte, empfehle ich dem geehrten Publikum zu 
den billigſten Preiſen. 

Ch. Baumann, 
am Markt Nro. 94. eine Treppe hoch. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, haben wir 
unſer Modes und Damenputz⸗Waaren⸗Geſchäft auf 
das reichhaltigſte mit den neueſten und ſchönſten Ar⸗ 
tikeln verſehen, und empfehlen ſolches einem geehrten 
Publikum auf das angelegentlichſte. a 

Poſen, den 4. Oktober 18413. 

Geſchwiſter Caro, 
Waſſerſtraße Nro. 2. 


Verwahrung. re 
Am Iſten Januar und Iſten Juli 1842 und eben 
fo in dieſem Jahre habe ich mehreren Herren Schuld⸗ 
nern Rechnungen überreicht, ohne daß mir bis fetzt 
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Mein Comptoir befindet sich von nun ab in 
meiner Wohnung No. 32. Gerberstrasse im 
Blauschen Hause. M. Breslauer 


Fr. Wm. Rodewald 
aus Barmen, 
bezieht zum erſtenmal die Frankfurt a/ O. Martini⸗ 
Meſſe mit baumwollen Strick- und Näh⸗Garn. 
Das Lager iſt Oderſtraße No. 41. vis-A-vis der 
Hofbuchdruckerei. 


— — TREE 
Anempfehlung der Elektricitäts-Ableiter. 
Seit dem Bekanntwerden der ſogenannten Elek⸗ 

tricitäts⸗Ableiter habe ich mich bei meiner Praxis 

vielſach überzeugt, daß dieſelben für Rheumatismen 
und bei Nervenleiden, namentlich Kopf⸗, Zahn⸗, 

Hals⸗, Bruſt⸗ und Rückenſchmerzen, Krämpfen, 

Reißen in den Gliedern, Andrang des Bluts, Schlaf⸗ 

loſigkeit, beſonders wirkſam ſich gezeigt haben, ja 

in mehreren Fällen habe ich bei ihrer Anwendung die 
ausgezeichnetſten Wirkungen gehabt. Mit vollem 

Rechte kann ich daher den Gebrauch, vorzugsweiſe 

derer in runder Form, bei allen obengenannten und 

gewiß auch dieſen verwandten Leiden hiermit empfehlen. 
Dr. Julius Eduard Hedenus in Freiberg. 


Der Verkauf diefer Ableiter in runder Form nebft 
Gebrauchsanweiſung, à 3 Rthlr., findet in Poſen 
allein Statt, bei dem Buchhändler I. J. Heine. 
Die Handlung Beer Mendel, Markt 88, 
empfiehlt modernſte Gardinen-Bronce⸗ und 
Stangen, fo wie Palm und Motards⸗ 
Kunſtwachslichte, und Sorauer Wachs 
Lichte, als auch Billard⸗Bälle, alles zu ſo⸗ 


liden Preiſen. 
Außerdem bietet fie die im Gebrauch ſich ſo ſehr 


bewährende amerikaniſche Caoutchoue⸗ Auflöſung, 
welche Leder und Leinen waſſerdicht macht. 


— —E—u— — 
. 
Anzeige. 

In meinem Tuchgeſchäft, Breiteſtraße 

No. 20. im Haufe des Herrn Juſtiz-Raths 
Ogrodowiez, find von heute ab auch fer⸗ 
tige, gut, ſolid und elegant gearbeitete 


Herren -Kleider 
2 zu haben, die ich billigſt empfehle. 
€ Joachim Mamroth. 
NC ¹εν:. 
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Ein Kutſchwagen iſt im Haufe des Herrn Bat⸗ 
kowski, Breslauer-Straße, zu verkaufen. 


SO 
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Franziskaner-Straße Nro. 2., beim Organiſt 

Bock, ſteht ein gutes Flügel ⸗Forte⸗ Piano 
zum Verkauf. 

Die erſte Sendung friſcher Auſtern 
empfing ſo eben 
W dTreppmacher, 
vormals: St. Sypniewski. 


Seide Nartipreife von Poſenn 


Hecht Baieriſch Bier, für die Kuffe 15 Sgr., if 
wieder zu haben bei 
Anton Schneider, 
Walliſchei, Dammſtraße Nro. 117. 


ä — ͥͤ ͤ—ͤũ—ũ— — — —᷑„¼: — — — 
Montag den 9. Oktober frifche Wurſt und Sauer⸗ 
kohl, nebſt Tanzvergnügen; wozu ergebenſt einladet 


A. Fiedler in der weißen Taube 
auf der Berliner Chauſſee. 


ä — —— —— ä 
Montag den Iten Oktober: Friſche Wurſt 

und Sauerkohl, wozu ganz ergebenſt einladet: 
Wittwe Krätſchmann, Halbdorſſtraße No. 1. 


Montag den Iten d. M. it bei mir zum Abend⸗ 
Eſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt 
einladet J. Gollack in Neu- Amerika. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins. |Preus.Cour, 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 5. Oktober 1843. 


Staats- Schuldscheine 371037 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1025 1025 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | 894 | 89 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 1021 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 1034 — 
Danz. dito v. in TTTT.f — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 34 11024 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr, . 4 1064 |106+ 
dito dito dito 37 | 1014 1003 
Ostpreussische dito 37 104 — 
Pommersche dito 34) — 1102 
Kur- u. Neumärkische dito .. 32 1024 1024 
Schlesische dito 37 101k 
Friedrichsd' or 92 — 1372 1375 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 11% 
Disconto „o..... 5 — 3 4 
Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbahnnn 5 155 154 
dto. dio. Prior. Ob lig. 4 1044 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dito. dto. Prior. Oblig, .. 4 1044 | — 
Berl, Anh. Eisenbahn ....-. — | 139% 13857 
dto, dto. Prior. Oblig, .. 4 10414 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...-..» 5 7639 — 
dto. dto. Prior. Obli g. 4 943 — 
Rhein. Eisenbahn. ...... 51734 723 
dto. die. Prior. Oblig ... 4 | 961 | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 | 1254 1244 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 |104 | — 
Ob.- Schles. Eisenbahn... .- 4 \11l4 110 
Brl.-Stet, E. Lt. A4. — — 11165 
do., do. do, Litt. 3. — — 116% 
_ Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 115 — 

Berl,- Schweid.- Freibg. Eisenb. 4 — — 


, a. = 
(Der Scheffel Preuß.) . bis 
b J LL 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 8 1 
Roggen dito 1 9 —1 1 
Si — 25 — — 26 — 
Aer — 16 —1 — 17— 
Buchweizen — 25 —1 — 26 — 
Erben n 6 11 3— 
Nakkoffen! — 8-1 — 9— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. | — 25— — 27 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf 5 — — 5 10.— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 10 28-1 11291 | 


